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Irn ermanntes Chriſten⸗ Herz lat ſich von 
dem Hoͤchſten treiben / 
Und / da ſonſt ein blöder au, faſt gang zuruͤcke 


2 ae nn blei en /, Mee 
LEit es fort im vollen Lauffen durch die rechte 
HER = Wen Lebens⸗Bahn / 
Und begehret in dem Sterben nur zu ſteigen Himmel; an. 
Zwar iſts Schade / wenn die Frucht mitten in der Bluͤthe faͤllet / 
Wann der ſuͤſſe Trauben⸗Safft ſich der Faͤule zugeſellet / 
> Wen die ſchoͤnſte F ugend⸗Bluͤthe durch den Tod wird wegge⸗ 
Und der graſſe Menſchen⸗Wuͤrger über fie fo triumphirt. (fuͤhrt / 
Da empfind ein treuer Freund Kummer / Angſt und Jammer Leiden / 
Wenn von ihm fein halbes Hertz in der Bluͤthe wil abſcheiden / 

Da zumahl an frembden Orthe GOtt ſolch Ubel aufferlegt / 
Und mit feiner Vater⸗Ruthe grauſamlich von auſſen ſchlaͤgt. 
Doch / was Schade? je das Hertz GOtt im Himmel iſt heliebet / 
Wenn es ſich auch in der Noth feiner Lieb allein ergiebet? 

Wenn es in der S ugend Bluͤthe fuhrt ein maͤnnlich Chri⸗ 
ſtenthum / 

Und zu ſeinem Zwecke leget nur des Allerhoͤchſten Ruhm? 

Es wird feine Zuverſicht / fo es ſtets auff GOtt geſetzet / 

Als ein edler Ehren⸗Krantz in dem Himmel eingeaͤtzet; 
Auch die ſchoͤnen Lebens⸗Fruͤchte glaͤntzen als ein helles Licht / 
Und erlangen Lebens⸗Gaben dort vor GOttes Angeſicht. 

Ja die hoͤchſte Seelen⸗Angſt muß zu lauter Luft gedeyen; 

Welcher hier betruͤbet hat / wil hingegen dort erfreuen; 

Alle bittre Todes⸗Stiche müffen Lebens Urſach ſeyn / 

Und die muͤde Seele retten von der truͤben Todes⸗Pein. 

Du / O Wel ger! weiſt es wohl! Drum ſo war dein Chriſten⸗Leben / 
Als ein hochbewehrter Schatz / Chriſto nur allein ergeben! ö 
Maͤnnlich hiengſtu in dem Glauben / als ein rechter Chri⸗ 
ſtus⸗Mann / 
Ehriſto / welchen du geliebet / immer zu beſtaͤndig an. 
Du 


Du warſt ſeine Sonnen⸗Blum / Er hingegen deine Sonne; 

Du warſt feines Hertzens⸗Luſt / Er war deiner Seelen Wonne: 
Du umfiengeſt Ihn mit Freuden / faſſeſt Ihn in Zuverſicht / 
Fing das Fleiſch gleich) an zu wancke / wanckte doch deinEnfer nicht. 

O ein männlich Thriſtenthum / fo Du in der Jugend Bluͤthe 

Alſo aller Welt gezeigt! wie vergnuͤgt war dein Gemüthe 
Wenn es alſo konnte fuſſen / und in Chriſti Mutter⸗Schooß 
Sich ſo ſuͤß und fanfft eravicken / aller Wehmuths⸗Sorge loß! 


Auch die wahre Tugend⸗Frucht glaͤntzt in deinem Thriſten⸗Stande: 


Wie beliebet warſtu doch in dem treuen Liebes⸗Bande / 
Welches dich mit frommen Hertzen ohne falſch genau verein't! 
Was dein theurer Mund geredet / war von Hertzen⸗Grund ge: 
Wir betrachten / (Laß es zu / Edle Crone der Gemuͤther!) (meint. 
Das von GOt verlieh ne Pfund / deine ungemeine Guͤther / 
Die Du in dem kurtzen Leben wohl und loͤblich angelegt / 
Und dadurch des Hoͤchſten Guͤthe gantz und gar in dir gehegt: 
Wie vertieft war doch dein Geiſt in den Geiſtlich⸗hohen Dingen! 
Mit was Fleiſſe kunteſt du durch die ſchwehren Sprachen dringen! 
Was zuvoͤrderſt in der Kirchen biß auff unſre Zeit geſchehen / 
Das war dir gar nicht verborgen / alles muſteſt du verſteh n. 
O wie ſüͤſſe war dein Mund / wenn dumit des Himmels⸗Sachen 
Pflegteſt deiner Freunde Hertz gantz in G Ott entzuͤckt zu machen! 
Ungemein find deine Gaben / Du O Kleinod / unſer Ruhm / 
Die ſo herrlich dargeſtellet dein recht maͤfflich Thriſtentzum. 
Alles / was wir anderswo / als in einem Stuͤckwerck finden? / 
Dieſes faß te deine Bruſt / O du Perle bey den Linden 
In dir lag der Tugend Silber /und der Treue edles Gold; 
Drumb warſtu in deiner Jugend iedermann recht lieb und hold. 
Doch wie GOtt die Seinen kennt / alſo pflegt Er fie zu ſchlagen / 
Nicht zwar / daß ihr Untergang / ſondern vielmehr ihr Behagen 
Dadurch wohl befördert werde / und ſie in der Sterbligkeit 
Immer zu Verlangen tragen nach der ſteten Sicherheit. 
So war auch dein Thriſtenthum / Seel ger nicht ohn alles Klagẽ: 
Das du aber ebenfalls wuſteſt maͤnnlich zu ertragen; 
In der groͤſten Mattigkeit wareſt du in Chriſto ſtarck / 
Biß du endlich gar verblütheſt indem ſchwartzen Trauer⸗Sargk. 
Schrieb dir GOtt N an / wolte Er dich gar um: 
blingen / 
Dennoch uͤberwandſtu Ihn / kunteſt durch fein Hertze dringen: 
Ham die Suͤnde deiner Zugend / klagte Satan hefftig an, 
So warſt du in dieſem Leyden mit dem Hoͤchſten wohl daran. 
| O ein 


O ein wohlgerathner Stamm! den die Stürme nicht verderben 


Welcher immer ſtaͤrcker wird / ob es gleich Föint gar zum Iterbenz 


Der im Sterben Segen ſuchet / und veracht der Erden Koth / 
Dem das Sterben iſt fein Leben und das Leben lauter Todt. 
O ein männlich Chriſtenthum! Wollte Got / du ſollteſt leben / 
Und mit deiner Gottesfurcht uns ein ferners Beyſpiel geben? 

Aber ach! das bleiche Sterben hat dich zeitlich uͤbereilt; 
Es hat unſre treuen Hertzen ein kohlſchwartzer Strich zertheilt. 
Unſer aller e alle Hoffnung und Verlangen / 
Iſt durch deinen ſchnellen Todt uns (ach! leider!) gantz entgangen / 
Alle Freundſchafft / alle Liebe iſt in einen Sarck geſenckt; 
Alles wird im duncklen Sande deines Grabes eingeſchrenckt. 
Aber doch dein Thriſtenthum iſt nunmehr recht maͤn nlich worden; 
Jetzo bluͤheſt du bey GOtt in dem frohen Engel⸗ Orden. 
Kindiſch wareſt du auff Erden; aber nun biſt du ein Mann / 

Der mit Chriſti Geiſt erfüllet / ewig ſich vergnuͤgen kan. 
Lebe / bluͤhe ewig wohl! der du hier bey uns geliebet / 
Nimm den ſuͤſſen Nectar an / welchen dir dein JEſus giebet / 

Nimm die unzertheilten Schaͤtze / die dein Heyland theilet aus / 

Lebe ewig / lebe ſelig in dem frohen Himmels⸗Hauß ;: 

Unterdeſſen wollen wir deiner Liebe ſtets gedencken / 

Und die Bluͤthe deiner Treu feſt in unſte Hertzen fencken / 
So wird GOttes Guͤthe geben / daß auch unſer aller Ruhm 
Auff der Welt nichts beſſers bleibe / als ein Männlich 


Cheſtenthun. 
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